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S o m m a i r e d u IVo V I I . B r a s s a i . Aes lhe t i -
ache ktitik. Als boi t rag z a r Horai-üsersetiungskunBt. p. 
1Ó3. — Petôfiana (V. »e Spocbce Le nulii. — TI . PetSS, 
Beek n . R o l l e » . Zum Begrăboiss Ea r l Beck 's . O r i g i n a t e d , 
v. Bellett. — T i l . A siciliai Petőfi i skola .) p. 113. — 
SymmikU. ( C s e r n á t o n l . Rtorck kelt. „Sebőidén" fordit-
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Volkslieder der transilvan. Zigenner . IX—X.) p . I i 5 . 

AESTHETISCHE KRITIK. 
ALS BEITRAG ZUB THEORIE DER HORAZ-ÛBER-

SETZUNQSliUNST. 
Est quádam prodire t enus , si non d a t a r u l t r a . 

Ep. I. 1. 
FALSCHE Witterungen führen auf 

falsche fahrten. Schiefe textberichtigun-
gen veranlassen verfehlte Übersetzungen 
Es werden wohl wenige Übersetzer sein, 
die den text ihres originals für sich zu­
recht machen können oder mögen. Der 
gewöhnlichste fall dürfte sein, dass der 
Übersetzer eine ausgäbe, die im rufe der 
besten, oder wenigstens einer der bes­
ten steht, oder auch nur eine ihm durch 
langen gebrauch liebgewordene zu grün­
de legt, ihr — ich möchte sagen — 
blindlings vertraut und mithin auch ihre 
fehler in curs bringt. Und das übel wird 
natürlich um so ärger, je vortrefflicher 
sonst die Übersetzung ist. Es ist viel in 
diesen blättern von der Übersetzungskunst 
gesprochen, aber diese Seite des uner­
schöpflichen gegenständes ist noch nicht 
berührt worden. Es sei mir vergönnt 
einiges hiehergehörige vorzubringen. 

Der natur meines Vorhabens völlig 
zuwider wäre es eine deductive abhand-
lung über den vorgestellten misslichen 
umstand schreiben zu wollen. Ich wähle 
daher, auch sonst in zeitgemässer weise, 
den breit, fast zu breit getretenen weg 
der induction, und werde mich bemü­
hen an. einigen beispielen zu zeigen, wie 
gewissenhafte Übersetzer sich vor übel 
gewählteiiv leşarţen und unreifen emen­
dations. Jn f aßh t zu, nehmen haben. In 
der wajil mein r Beispiele will ich mich 
auf einen einzigen classischen dichter, 
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Horaz, beschränkeu und zwar bloss auf 
zwei ausgaben desselben. 

East scheue ich mich mit der ers­
ten derselben hervorzutreten, denn jsie 
ist beinahe als gänzlich verschollen zu 
bezeichnen. Die jetzige generation Phi­
lologen kennt sie mutmasslich gar nicht, 
denn ich möchte nicht die üble meinung 
hegen, dass sie von ihr geflissentlich 
vernachlässigt oder gar verachtet werde. 
Es ist die von GILBERT WAKEFIELD, 

deren geschmackvolles, ja elegantes äus­
sere sogleich günstig stimmt ; eine vor-
gefasste meinung, die durch nähere be-
kanntschaft nur befestigt und sogar ge­
steigert wird. Die nachfolgenden citate 
werden wohl die feinheit und tüchtig-
keit der Wakefieldischen bemerkungen 
dem unbefangenen leser ad oculos de­
monstrieren. Bekannt genug ist dagegen 
die zweite der von mir zu gründe ge­
legten ausgaben: die LUCIAN MÜLLERSCHE, 

die ausserdem noch der Vergünstigung 
teilhaft geworden ist, im Teubnerschen 
verlage erschienen zu sein. Alles das 
überhebt mich einer weiteren characte-
risierung und ich bemerke nur noch in 
bezug auf beide editionen, dass sie eine 
geraume anzahl auf aesthetischen grün­
den beruhender textkritiken aufweisen 
und damit meinen zwecken willig ent­
gegenkommen. 

Nunmehr mag die betrachtung 
einzelner kritiken und conjecturen folgea : 

Carm. I . 1. 29—30. Me doctarum 
hederae praemia frontium. Dis miscent 
superis. 

W. hat statt me, die von andern 
herrührende conjectur te adoptirt, und be­
legt seine annähme mit folgenden grün­
den: 

„Scripturam promt dubio gtnuinam huie 
verneuio redonaoinuu. Quid enimt amie Maece-
natem Horatio suo eerte maximum et cariasimum 
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virorum omnium, quasi nullius pretti, solum om-
•nium praetermitti decuit, universo genere fiumano 
ad partes vocatot Siccine ingtatus inurbanti* 
nosterf siccine praeter morem patroni negligens? 
'Doctarum' «ero 'Jrontium' rede de Maecenate. 
Sie Od. III. 8. 0. 

'Docte' sermones ulriusque linguae: et alias 
non semel. Deinde quam putidum est dieere ge-
lidum ne.mus 'secernere a populo' virum, quem doc­
trina jam 'Svperis immiscuit'*) Et qua demum 
modestia de se ila locutus esset Horatius, nun-
quam jactalor suif Sic Od. IH. 16. 18. 

jure perhorrai 
Late conspicnum tollere Terticem,**) 

Adde, quod se ipsum arbitratur ne quidem 
"'secerni populo' nisi certis conditionihus***) et 
volente Musarum choro: multo minus 'Dis mistum 
supei isf* 

Das sind doch aesthetische argu­
mente, und es ist sehr zu bedauern, dass 
M. obige conjectur unbeachtet liess. Den 
mutmasslichen grund finde ich allein 
im Orelli-Beuterschen, abweisenden macht-
spruch (Exc. II. p. 1 1 ) : „coniecturam 
Te, . . . a multis . . . operose refuta-
tam, iam ab omnibus explosara esse ar-
bitror." — Und doch lässt sich der un­
barmherzige kritiker herbei der unglück­
lichen, bereits zu boden gestreckten con­
jectur den letzten stoss zu geben, indem 
er den Verfechtern derselben eine mei-
nung aufbürden will, welche sie schwer-

*) Dieser schachzug allei u wäre schon für die 
ganze spielpartie entscheidend. 

*•) Vergi, auch Od. IV. 2 7 - 3 3 . Zumal: 
„carpentis per lahorem plurimum", und „ope-
rosa parvus carmina fingo." Auch (IV. 3. 24.) 
Quod spiro et placeo, s i p 1 a c e o tuum est. 
Man wird uns wohl das „Exegi monumentum 
aere perennius" nicht vorhalten. Das ist ja eine 
exultation über eine vom dichter v/irilich und 
gelungen vollbrachto tatsache, worin von per­
sönlicher ueberhehung oder vom haschen nach 
einem ehrendiplom nicht im entferntesten die 
rede sein kann. 

***) Ich sehreibe nicht c o n d i c i o , denn 
ich fasse den sinn des wortes als „zugeben" tu 
nicht als „Verabredung" auf. 

*) Auch Ep. I. 19. 1. 

lieh gehegt haben und wovon vollends 
in der citirten Wakefieldschen notala nicht 
eine spur zu erspähen ist. Er fährt näm­
lich fort : „Eius auetores non satis per-
spexisse videntur, forma orationis ut fiat 
antithetica, ad summám tarnen nihil aliud 
illâ dici quam : 'Tu et egosummus poëtae, 
et summus quidem tu, ego te longe mi­
nor atque medioeris." Dieser ausfall könn­
te wohl für einen fechterstreich gelten, ein 
todesstoss ist er sicher nicht. Von anti­
thèse ist überhaupt in der ganzen ode 
keine rede, und „doctus" mag immer­
hin einen gewissen dichter — z. b. Pa-
cunius—bezeichnen, aber einen dichtet 
im allgemeinen bedeutet das wort nie und 
nirgends. Es war also keine 'ridicula, 
immo abiecta adulatio', wenn Horaz seinen 
gönner hier und anderswo mit dem epi­
thet „doctus" bezeichnet. Sind denn 
„docte Cati", „docte Trebati" „doctus 
Eoscius", „doctum Platona" auch krie-
chereien ? 

I . 2. 9 — 12. will .Jf. weggestrichen 
wissen. Ich wüsste wahrlich nicht wa­
rum ? Wem fällt bei dieser gelegenheit 
nicht Aesop's mann ein, dem die eine 
seiner geliebten die weissen, die andere 
die schwarzen haare ausriss, bis er — 
kahl wurde. 

I . 2. 21—22. Âudièt cives acuisse 
ferrum — Quo graves Persae melius pér­
irent. M. hat bedenken über einen aus-
druck in diesem satze. Non poterit ne­
gări, schreibt er, male se habere illnd 
.,cives acuisse ferrum", cum id ipsum 
dosideratur, pnta „contra eives." Ich ha­
be aber meinerseits ein bedenken gegen, 
die aesthetische einsieht des herausgebers. 
Das hauptvergnügen beim lesen eines 
dichters besteht nicht in der erregupg 
von gedanken u. ideen die durch seine 
worte unmittelbar eingegeben werden, 
sondern vielmehr in denen, welche dadurch 
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veranlasst das feld einer gleichsam schöpfe­
rischen tätigkeit unserem gfiste eröffnen. 
Nun, die hier veranlasste idee, ist gera­
de das, was M. vermisst: „contra cives." 
Und sie wird ganz natürlich erweckt 
erstens durch den auf „cives" fallenden 
satzaccent, und dann durch den gegen-
satz : „fcrrum, quo Persae" (überhaupt 
feinde) „melius périrent." Ich wundere 
mich nur, dass M. „quippe qui pridem 
innutritus lectioni eius (Horath) non mo­
do carminum pleraque sed etiam varian-
tium quae dicuotur lectionum et conjec-
turarum potissimas memoria" tenet, doch 
vergessen hat, dass sein bedenken sowohl 
von ORELLI als von DILLENBÜRGEK gründ­
lich gehoben worden ist. Wenn wir es 
aber doch gelten Hessen, so entsteht die 
frage, ob durch seine emendation „cives 
cecidisse ferro" dem vermeintlichen uebel 
abgeholfen würde? Die antwort liegtauf 
der flachen hand ; denn da würde man 
andrerseits eben das „in quo summa 
sententia vertitur," vermissen, nämlich 
„von wem die gefallenen bürger erschlagen 
sind?' '—Ich bemerke noch gelegentlich, 
dass in der citirten strophe nach „pug-
nas" ein comma, zumal in einer Schul­
ausgabe, einzuschalten wäre. Diese dis­
tinction ist aber meines wissens dem 
alleinigen W. eingefallen. 

Nicht so unbestritten würde jedoch 
die Verlegung des comma's in I . 3. 
5—6., welche vom ebendemselben her­
rührt, angenommen werden. Jedenfalls 
sind seine gründe anhörens-und dazu er­
wägenswert W. interpungirt so ; Navis 
quae tibi creditum debes Virgilium fini-
bus Atticis, reddas incolumem, und be­
gleitet die stelle mit folgender notula : 
pErat Virgilius scilicet in fines Atticos 
nave defcendus, unde in pátriám redi-
tumiutumpreeàtur Flaccus* Ich halt-
dies für eine Horazens würdige wortstel 
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lung. Nach der hergebrachten interpunc-
tion dagegen ist das nicht weiter be­
stimmte „debes11 ein in der luft schwe­
bender müssiger zusatz, weil in jedem 
creditum schon das debitum begrifflich 
enthalten ist, und auch reddas vermehrt 
nur die tautologìe. In der angeführten 
fassung jedoch ist dies nicht der fall, 
weil das letzte wort leicht und natürlich 
mit nobis zu suppliren ist. 

I . 6.13— 16. werden von Peerlkamp, 
Meinecke u. M. als unecht bezeichnet. 
Möglieh ist es, ich berufe mich jedoch 
von neuem auf die oben erwähnte fabel. 

I . 7. 26. Hier haben wir wiederum 
mit einer altweichenden ioterpunction zu 
tun. „Quo nos cunque feras meliorfor­
tuna parente — Ibimus : o socii comites-
que — Nil desperandum etc." So W., 
indem er hinzusetzt: „Nove interpunxi-
mus; cum allocutio 'O socii' concinnius 
vid^atur exordiri clausulam." Ja wohl! 
und auch grammaticius und logicius (sit 
venia verbis). Denn „socii' mit Jbimus" 
zusammengefasbt kann nur das Subjekt 
repraesentiren, mithin allein nominativ-
und durchaus nicht vocativform haben. 

I . 12. 9 - 1 2 . Als unecht bezeich­
net von M. — « • • • ineptum est et 
pxemplo carena dici Orphea quercus 
duxisse postquam modo dixerat Horatius 
Silvas, quarum pars sunt et ipsae quer­
cus, ilium canentem esse insecutas." Ich 
gestehe, dass ich nur einen schatten von 
einer „inepţia" sehe und auch der verr 
schwindet, wenn wir den sinn der ver­
dächtigten verse etwa so auffassen: „der 
(Orpheus) sie mit unwiederstehlicher ge-
walt anzog." „Temere" h«isst ja nicht 
willig, sondern unwillkührlich, blind­
lings etc. 

I . 12. 21 . „id quod est proeliis 
audax ad Minervám non ad Bacchum 
pertinere perspexit Bentleius, quem se-
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cuti sunt praestantissimus quisque edi-
toruni." M. — Diese „praestantissimi edi-
torum" sind mir nicht zu gesicht ge­
kommen; wobi aber die tatsache dass 
jed* der genannten göttlichen personen 
nach dem überlieferten text ein und nur 
«in einziges epithet besitzt; nach der 
Bentleyschen und Müüerschen interpunc-
tion aber würde Liber gar keinen und 
Pallas deren zwei : „ Jovi proxima" und 

:„praeliis audax J haben. Mir scheint die 
aesthetik stehe auf der seite der vul­
gata. Eben so wenig können wir dem 
genannten kritiker beipflichten darin, dass 
«r (v. 31.) statt: quod sie voliiere, die 
leseart; sic di voluere adoptirt. M. ist 
mit ihm (und Heinsius) einverstanden, 
hat aber in den text die schlechteste Va­
rietät cum sie voluere aufgenommen, ver­
mutlich mit der absieht jene Bentl^y-
sebe lection um so besser erscheinen zu 
lassen. Ingeniös, aber nicht sehr gewis­
senhaft. 

1.12. 37 - 4 4 . unecht ! nach HAUPT 
und M. Also wieder acht haare dem 
gequälten mann ausgerauft. Von haaraus-
reissen kommen wir auf. haarspalterei. 
Denn dafür werden manche die interpunk-
tionsänderung halten, welche TT. in I. 15. 
sq. dadurch anbringt, dass er das 
zweite „nequidquam" zu dem vorherge­
henden satz („divides etc.*) zieht, so dass 
das folgende Satzglied mit „thalamo" an­
hebt. „Ordo est : 'vitabis' quidem hostes,— 
serus 'tarnen' crin»s pulvere collines." 
"Wozu ich noch bemerke, da*s zu „Ve­
neria praesidio ferox" die handlungen 
pectes caesariem und carmina divides 
recht gut passen ; aber ferox vitabis ein 
nonsens ist. Haarspaltuugen sind in d-r 
aesthetik eb^n so gut zu hause, wie in 
der Wissenschaft entgegengesetzer art, der 
metaphysik. Eine zweite von der vulg. 
abweichende distinction finden wir in der-
1025 
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selben ode v. 25., wo das nach equis 
stehende comma nach vorne hinter opus 
est versetzt und dazu bemerkt wird: 
„Ita velim capias construetionem : Sthe-
nelus sciens pugna-»: (vel, si) opus est 
auriga non piger imperitare equis." Eine 
sehr feine Unterscheidung allerdings ; aber 
zu einer solchen gehört auch ein feiner 
sinn. 

Heber die architektonik dieser oda 
heisst es bei M. : „ . . in medio opusculo 
iustum sententiarum conexum d^-idero. 
Nam et pro histodae fide et pro siin-
plici rationum probabilitate oportebatprias 
fugam Paridis secessumque et luxuriam 
quibus vitaret periculo describi quam, 
quae tandem evenere, poenas adulterii 
et mortem. Neque apte continuantur illa 
'non Laertiaden — respieis, urguent te 
Teucer, te Sthenelus' e. q. s. metro pri­
ori, ubi non vivi Paridis, sed occisi fac­
ta est mentio. His facile medeare inco-
modis trajectis strophis 4. et 5. post 8. 
Hoc si admiseris etiam illud evenit, ut 
ordinem persimplicem et versi bus 6. 7. 
8. indicatum, quo priraum Troianorum 
labores mox Paridis et proxime insecu-
tum ipsius Troiae exitium enarranda pro-
ponuntur, iam retineat poeta." Das al­
les is recht gelehrt und ich bemerke 
nur dazu, dass ein gedieht und gar ein 
vaticinium nicht wie eine chiia zu be­
trachten und zu behandeln ist Der es 
tut, hat noch die demente der poetik 
zu lernen. 

I . 20. 5 : „clare Maecenas eques-
Vulgo care. Illud sensu ipso cogente ex 
cod. regiae societatis r-stituit B , " (M.) 
Ich sehe die Notwendigkeit der emen­
dation nicht ein und muss abermals be­
dauern, dass BENTLEY'S ansehen über 
W.'s umsieht den sieg davon getra­
gen hat. 

I . 23. 5 6. „vepris — ad uentum 
1 0 2 6 
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B. et M. nescio an reete" (Müll.) Das 
klingt fast wie : „non credo quia rati-
oni consentaneum est," als pendant 
zu; rcredo quia absurdum est," — Der­
jenige, der „uepris ad uentus irihorruit 
nobilibus foliis" geniessbar findet, be­
sitzt einen magen, der alles verdauen 
kann. 

I . 3 2 . 1 5 . M. hat für gut befun­
den die LACHMANNSCHE conjeetur: me-
dicumque statt mihicunque in den text 
aufzunehmen. Cui bono ? Notwendigkeit 
ist nicht vorhanden. Vorteile sehe ich 
dabei auch keine ; wohl aber der nachteile 
mehrere. Zunächst ist die häufung der 
epitheten (dulce, medicum lenimen), ein 
fehler, den man einem grossen dichter 
gelegentlich — (vgl. „kluge, verständige 
Hausfrau" in Herrn, u. Dor.) — nachse­
hen mag; aber derglt-ichen in einen da­
von treien text einzuschmuggeln ist just 
keine emendation, sondern corruption. 
Und wenn erst an dem epithetet noch 
irgend ein gewinn wäre ! Aber es ist 
ganz unpassend, ja störend. Malorum 
od. dolorum lenimen kann auch „heilend" 
sein, laborum lenimen jedoch keineswegs ; 
eben weil labor keine krankheit ist. Und 
neben dulce erregt medicum eine ähn­
liehe sensation, als wenn jemanden, der 
«inen kuss auf den mund der geliebten 
drückt, plö'zlich die bedenklichkeit ein­
fiele, ob sie nicht an einem katarrh lei­
de, wovon er angesteckt werden könnte. 
Drittens geht der in der bezuglichen 
Strophe ausgedruckte schöne gegensatz 
durch die unglückliche conjeetur gänz­
lich verloren. Denn es wird so gemeint : 
„Du, der du an der tafel der götter ein 
lieber gast bist, lass dich auch an mei­
nem bescheidenen tische herzlich begrüs-
sen." „Also sollte 'cunque' 'auch' be­
deuten?" fragt man verwundert. Ja mei­
ne hochgelahrtnn herren latinisten, und 
1027 

wenn man es bisher nicht gewusst hat 
so ist noch immer nicht zu spät es 
zu lernen. Eine sorgfältige und vorurteils­
freie Analyse der einschlagenden stellen 
und vergleichung derselben mit ihren 
deutschen aequivalenten wird den be­
weis für die Wahrheit dieser behauptung 
liefern. 

I . 3 5 . 6 . — Müllerfindet mit „vie­
len" andern anstoss an dem ausdruck : 
ruris colonus. Eben so könnte man an­
stand nehmen zu sagen : domus inhabi-
tator, urbis civis, u. s. f. Irgend eine 
„inelegantia" daran ist nicht ersichtlich. 
Im gegentheil ist er notwendig, um zwei 
gegensätze fühlbar zu machen. Erstens 
den darin enthaltenen: „colonus" nicht 
etwa dominus (ruris); zweitens den im 
vpelagus lacessens" (nauta) ausgedrück­
ten. Jedenfalls wird der vermeintli­
chen „inelegantia" nicht abgeholfen, we­
der durch die verschrobene construction 
MARKLAND'S : te ruris, colonus, le aequo-
ris dominam ambit etc., noch durch den 
höchst gezwungenen: te ambit ruris prece, 
wie M. vorschlägt. 

I . 3 5 . 1 7 . W. zieht die seltnere 
lesart „serva* dem gew. saeva vor. 

I . 3 7 . 2 4 . Hier klingt reparavit 
allerdings etwas befremdlich. Da aber 
der sinn der ganzen stelle vollkommen 
klar ist, so sind rìie zahlreichen versuche 
ein anderes wort dafür zu substituirea 
dem uebersetzer durchaus gleichgültig. 
Die discussion darüber hat für den blos­
sen textkritiker interesse. 

Dagegen ist es auch für den ueber­
setzer von belang, ob in I . 3 8 . 6 . die 
Lesart „sedulus curae" od. „sedulus 
curo,u vorzuziehen sei. Letzteres will, 
meiner ansieht nach, heissen: „Es ist 
mir gar nicht gleichgültig," oder ; „ich 
bestehe darauf und ist mithin ein be-

1028 

© BCU Cluj



11? A. O. L. U. I. 7. A. C. L. ü.^.1.7. 114 

deulsamer bestandteil der anspräche. Hin­
gegen „sedultís curae" was sich aut den 
angesprochenen bezieht, ist ein massiger 
Zusatz, der füglich, ohne im mindesten 
den sinn zu gefährden, wegbleiben könnte. 
Ich halte es hier mit M. gegen W. 

Universität Kolozsvár. BBASSAI. 

(Forts, folgt.) 

PETŐFIANA. 
V. (37.; 

LE NUBI. 

SE fossi augello, a mia dimora eletta 
Torrei le nubi; se pitlor foss'io, 
Le nubi pingerei, sempre le nubi! 
Su lutte cose questo cor, quest' alma 
Le adora, e, come si dileguati, sento 
Qual sia dolor d'una persona cara 
La dipartita; e con gioiose grida, 
Girne riedono in cielo, io le saluto ! 
Variopinte eteree pellegrine 
Son desse e amiche sì prudenti e care, 
Ch' io lor dell' alma ogni secreto affido! 
Quai tenerelli sul materno seno 
Sopiti pargoletti, io l'ho vedute 
Addormentarsi al rosseggiar dell'etra 
Dopo l'occaso, e ridestarsi poscia, 
Al primo biancheggiar della mattina. 
Oh ! quante volte, come prodi in arme 
Contro i tiranni, le mirai la morie 
Affrontar generose, e gli uragani 
Avventar e le folyori sugli empì! 
Le scòrsi pur, quando pallente ed egra 
un'in della Luna, con pietoso affetto 
Moverle incontro di sorelle in guisa, 
E di nuove ineffabili parvenze 
Sempre vestirsi al tramutar delVòra; 
Onde quest' alma di novello foco 
Irresistibilmente in lor s'accese. 
Qual forza ad esse m'incatena? i l'alto 
Sentimento del cor, che vago è tempre. 
Come le nubi, ma costante ed uno 
Serbasi ognor, nè si tramuta mai l 
Altra cagione pur m'alletta; un Fato 
Sortimmo ugual: cime questi occhi, anch'elle 
Sicché sono di lacrime e di lampi. 

Palermo. 1879. I . D E SPUCHES. 

VI. (38J 
PETŐFI , KARL BECK o . ROLLETT. 

ZUM BEGRÄBNISS KARL BECK'S, 

des sängers der gepanzerten lieder und nachte. 
Nicht ein plötzlicher windstoss verlöschte das 

licht, 
î>as geheiligte licht deiner seele, 

Ein erlösender blitzstrahl befreite dich nicht, — 
Dass der kummer dich langsam zerquäle. 

Und so lang noch ein tröpflein des oeles sich . 
fand 

In der lampe, poet, deines lebens, 
Ach, so lang auch im stüblein, dem einsamen. 

stand 
An dem bett der erwürger vergebens. 

So verschwendri9ch geschmückt dich das Schick­
sal im spiel 

Mit entfesselnd erklingenden gaben. 
O so ka'g, dem reichspendenden zu doch dir fiel 

Von dem gut, das nichtwürd'ge oft haben. 
Nicht nur göttliches sinnend, ach, sassest oft du 

Auf dem bette, wach träumend, die 
„nächte", — 

Ach, du lerntest oft, „weinend", statt fried­
licher ruh', 

Sie da kennen die „himmlischenmächte!" 

0, sie hatten gut reden : „beschränke dich nur 
Freund, und schneide zur lohnschrift die 

feder!" 
Nur, vom eishauch befreit, flammt in pracht 

die natur, 
Und zum tagwerk des geist's taugt nicht 

jeder. 
Ach, es war dein geschick — nun bist reich du 

und frei— : 
In die weltstreu'n die köstlichsten spenden, 

Und doch selber zu darben, ein bettler, dabei, — 
Reichst noch blumen, mit modernden 

bänden ! 
Baden bei Wien, 

12. aprii 1879. H E R M A N N E O L L E T T . 

Im mur i 1364 veröffentlichte der j ü n g s t v e r s W b e n e 
Kar l Beck in einem der gelegensten Rudapester deutpch-
nn^ariscben b l ä t t e r VI kleinere abschni t t e anB .Wien 
j änne r 1861" da t i e r t e r „T a ( r e b u c h b l ä t t e r 1846. M i t 
A l e x a n d e r P e t ő f i . " Diese nämliche arbei t e rsche in t 
nanraehr im auszuge (u. zwar sonderbarerweise un t e r der 
ma^ke eines unedierten oriarinalartikel-O im apr i lbef t dea 
„Nord und Süd" (Bre-ilau 1879.) p. 50—60, u m e r dem Ü-
t e l : „Krinnerungeu an A. Petőfi 1846. von K.Beck ( W i e n ) " . 
Die ber l iner revue scheint mystifiziert worden zu sein, 
wenigstens nach einer r i ch tung i s t sie 's sicherlich. Diese 
„erinne rangen" sind nämlich n ich t n u r fas t vol l s tändig 
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gehal t lose reminiscenzcn aus d e r — lec ture Pet5fischer wer­
k e , sondern eie geben stellenweise eine geradezu bemit­
le idenswer te ca r r i ça tu r von Ie«Ôfi. Es t u t uns leid dies 
dem fechon t o t r u dichter sagen zu müssen. Bloss der 
z u t a l l n. aie — ber l ine r revue haben es gefügt, dass wir 
e s n ich t berei ts dem lebenden sagen konuten. B e e t , ohn-
s l r e i t i g ein wahrer d ich te r , h a t P . zwar im ganzen eehr 
verkanDt, ab* r doch s te te sehr verehr t , a u r h i n seinen spa­
t e re» gedichten nachgeahmt . Darum verdient er unseren 
dank , dem wir keinen wördigeren ausdruck zu eerleihen w ü t s -
teu , bis dnreh mi t te i lung d*s obigen unendier ten gedich-
t e s , das wir rtem congenialen T)r. Eo l i e t t ve rdanken . (Wir 
hoffen, dass he r r Dr. Rol le t t als freund Beck ' s «insérer 
mei nun g beistimmen wird, wenn wir behaupten , dass Beck 
n i t P nur in alleroberfläclilichKtem verkehr gestanden h a ­
ben kann. ) Noch grösseren dank aber würden wir ß e c i 
schulden, wenn er s t a t t des augenscheinlich „mondva esi-

I NALT" (gemacht gesprochenen) dialogs liebe'* die au to ­
b i o g r a p h i e Petofi 's aufbewahrt h ä t t e , welche er geschenkt 
' e rha l ten hab«an will Oder war auch dies nur ein lap e us 
me-Horise, wie sie vielumhergeworfeDen d i c h t e m zu p a s ­
sieren pflegen ? . . , Ed . 

VII. (39) 
A SICILIAI PETŐFI ISKOLA. Kolozsvár 1879. 

Ez czime az egyik szerkesztőnk 56 lapra ter­
jedő müvének, mely néhány héttel ezelőtt je 
lent meg, de csak kézirat gyanánt nyomatva 
kevés példányban, levén egy helybeli napilap­
ban tárcza alakjában közzé tett czikksorozatnak 
javított kiadása megtoldva saját lapunkban meg­
jelent egy részlettel (melyre az emiitett napi­
lapnak nem volt többé tere). E miinek kivona­
tos fordítása olasz nyelvre közelebb megjelen a 
Palermói kir. Tudomány Akadémia Ertesi*őjének 
f. é. VI. kötegében. — De Spuches berezeg f. kö­
zölt legelső Petőfi fnriitása kiegészítésül szolgál­
hat e mühez, mely különben is neki van ajánlva 

S Y M M I K T A. 
SCHULDES. 

W. Slorck. Lose Ranken, ein bűchlein catullischer 
lieder, 1S67. p. 66. 

DA habt ihr recht ; —mein kleines landgut 
Liegt allerseits, nach jeder hand gut, 
Und so geschützt, dass nord und ost 
Und süd und west es nie umtost. 
Doch pfeift der wind zu meinen schrecken 
Aus jedem loch, aus allen cken, 
Der Wirbelwind, seid nicht verwundert ! 
Von J'ünjzehntausend zweimal hundert. 

ADOSSAG. 

TJÖT van bizony ; — az én házacskám 
Jó helyütt fekszik, s biztos is tán. 
Kelet, nyugat, észak felől — 
S délről sem leltem, hogy bedől. 
Mégis a s él süvöltve sipol 
Beám ijesztve, minden zugból. 

1 0 3 1 

— Bámultok tán? Hej, a kavargó szél 
Pár százezer — adósságról beszél. 
Kolozsvár. Csernátoni Gyula. 

SIRÁMOK XI-1KE VAJDA JÍK0STÓL. 

Mikor a nap süt az égen . . . 
The sun shines brightly on the brake, 

Beneath whose verdure hides the snake, 
With envy hissiug, while, above, 
Sits, coving soft, the cushat dove. 

When gaily smiles the summer morn, 
Pluck ye the rose, nor seek the thorn ; 
Nor be your joy e'ercast with feur 
Of snake enveuom'd, larking near. 

The sun departs, — his heat is gone: 
The cool, autumnal eve comes on. 
No snake lies hid in verdure, now; 
Nor dove sits, coving, on the bough. 

London. E. D. Butler. 

VOLKSLIEDER DER TRAKSSILVA». ZIGEUNER. 
Kolozsvárer Dialefet. 

(INEDITA.) 
IX. 

Ja'ndre ritos boshoroske, 
Ja'ndre Lisa gule moske; 
Tainger, tsinger thei çutyar 
Sike satri andr' udar : 
Le salris the matyaras, 
Sigo cai the mangavas. 

Blumen, freund, such auf der wiese, 
Küsse such bei deiner Liese! 
Sing u. spring mit frohem sinn 
Vor den Schwiegervater hin; 
Wird berauscht der alte sein, 
Kannst du leicht um liebchen frein. 

X. 
Na janav ko dad mr'o as, 
Niko mallen mange as, 
Miro gule dai merdyat, 
Pironi man pregelyas. 
Uva tu o heyedhe. 
Tu sal mindik pash mange. 

Meinen vater kannt ich nieht, 
Mir an freunden es gebrieht, 
Meine mutter längst schon starb, 
Und mein liebchen längst verdarb. 
Du allein, o geigenklang, 

' Ziehst mit mir die weit entlang. 
Kolozsvár. H. v. W/islocki. 1032 
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